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Kurt Kretschmar

Für Kurt Kretschmar, Jahrgang 1933, ist ein Ruhe-
stand ohne ehrenamtliche Tätigkeiten unvorstell-
bar. Das agile sympathische "Schwergewicht#
verlor infolge des Zusammenbruchs von SKET,
des größten Schwermaschinenbau Kombinats in
der DDR, seineArbeit als Meister im Betrieb 36, der
Gießerei. Doch Hände in den Schoß legen kam für
ihn nicht infrage.

Er kannte dank seiner langen Arbeitsjahre und der
Mitgliedschaft in der IG Metall viele ehemalige
Kollegen, die ebenso dachten und weiter zusam-
menhalten wollten.
Deshalb gründete er 1993 unter dem Dach der IG
Metall den Seniorenarbeitskreis Schilfbreite, bei
dem sich monatlich 20 bis 30 Kollegen treffen. Kurt
Kretschmar organisiert Kurzausflüge, Busfahrten,
Hafenrundfahrt, Kulturveranstaltungen, Vorträge
zu Seniorenthemen, Lichtbildervorträge und und
und.
Darüber hinaus ist er der "gute Geist# in seinem
Wohnhochhaus, Ansprechpartner für seine Mitbe-
wohner bei kleinen und großen Sorgen.

Er bringt sich ebenfalls im Gartenverein ein und
war bis zu deren Auflösung Mitglied der Senioren-
vertretung. Mit einem herzlichen Dankeschön für
so viel ehrenamtlichen Einsatz überreichten wir
den wundervollen von Blumen-Bienert Reform
gesponserten Blumenstrauß des Monats Januar
an Kurt Kretschmar.
Alles Gute und weiterhin viele tolle Einfälle!

Heidi Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Die Redaktion des !Magdeburger
Kurier" wünscht allen Leserinnen und

Lesern ein frohes und gesundes Neues
Jahr 2017
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Aus der Landeshauptstadt
Und der Haifisch, der hat Zähne #

Eine tolle Ausstellung gibt es seit Ende November
im Naturkundemuseum zu sehen.
Bereits beim Aufgang in die erste Etage wird man
von einem großen Hai begrüßt.
Seit Jahrmillionen leben diese Tiere auf der Erde
und sind als Räuber berühmt $ berüchtigt. Sie
haben keine Zahnprobleme, da gibt es wöchentlich
Nachschub. Bis zu 30.000 Zähne kann ein Hai im
Laufe seines Lebens bilden und ersetzen. Man
nennt das ein Revolvergebiss, wie auf den Begleit-
tafeln erklärt wird.

Zur interkulturellen Plätzchen-Aktion der Magde-
burger Freiwilligenagentur kurz vor Weihnachten in
der Einsteinstraße gab es für jeden Geschmack die
passende Leckerei.
Einheimische und Zugewanderte, Senior/innen
und junge Menschen unterschiedlicher Nationalitä-
ten hatten Plätzchen und Süßigkeiten vorbereitet,
um dann bei Apfelpunsch, Glühwein und Akkorde-
on-Klängen gleich intensiv ins Gespräch zu kom-
men.
Die ca. 90 Gäste nutzten die Gelegenheit, ihren
Tischnachbarn Fragen über die ihnen vielleicht
noch fremde Kultur anderer Länder zu stellen $ und
alle gaben mit Freude Auskunft. Auch die Kinder
der Kita Mandala ließen es sich schmecken und
verzierten fleißig Lebkuchenherzen mit Zucker-
schrift.

Die Nachbildung eines kleinen weißgepunkteten
Bambushais (wird nur bis zu 1,3 m groß), der im
Westpazifik und im Indischen Ozean vorkommt,
kann man sogar streicheln. Die Haut fühlt sich wie
Sandpapier an.
Vor ca. 35 Millionen Jahren lebten auf dem Gebiet
des heutigen Norddeutschlands und auch Magde-
burgs übrigens auch Haie in der damaligen Urnord-
see. Unter den Ablagerungen der Eiszeit wurden
im Magdeburger Grünsand Fossilien verschiede-
ner Haiarten gefunden.
Und im Harz, im Steinbruch von Bad Grund, fand
man neben Haifossilien auch Überreste eines
Korallenriffs, von Muscheln und anderen Meeres-
bewohnern.
Das alles ist gut gestaltet, sehr anschaulich und
äußerst interessant.
Bis zum Mai 2017 können Sie die ausgestellten
Exponate bewundern.

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

Interkulturelle Plätzchen-Aktion

Ein besonderer Dank für den rundherum gelunge-
nen Nachmittag gilt den Senior/innen der Arbeits-
gruppe "Dialog der Generationen#, der Auslands-
gesellschaft, dem Café Neuzeit und allen, die die
süßen Leckereien vorbereitet hatten.
Die Aktion fand im Rahmen des Projektes "Neu-
land" statt. Geflüchtete und Menschen mit Migra-
tionshintergrund erhalten hier von der Freiwilligen-
agentur Unterstützung, ein passendes ehrenamtli-
ches Engagement zu finden, das ihnen den Kon-
takt zu Einheimischen erleichtert, die Sprachkennt-
nisse verbessern hilft und neue Perspektiven
eröffnen kann.

Aus einer PM der FWA
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Magdeburger Industriegeschichte

Zu den am meisten besuchten kulturellen Einrich-
tungen Magdeburgs gehört das Technikmuseum in
der Dodendorfer Straße.
In der großen Halle wurden zu DDR-Zeiten Stahl-
bauteile (Betrieb 18) für SKET gefertigt und davor
u. a. Panzerplatten und andere Rüstungsgüter für
Krupp-Gruson hergestellt.
2006 wurde das ehemals städtische Museum vom
"Kuratorium Industriekultur in der Region Magde-
burg#übernommen, um eine drohende Schließung
abzuwenden. Seitdem entwickelt sich das Technik-
museum zu einer ständig wachsenden Sammlung
der Industriegeschichte in und um Magdeburg, die
nicht nur Erwachsene sondern auch viele Kinder
und Jugendliche mit Technik zum Anfassen be-
geistert.
Magdeburg als die Stadt des Schwermaschinen-
baus hat aber auch vielfältige andere Industrie-
zweige hervorgebracht. Ende des 19. Jahrhun-
derts wurden hier zahlreiche kleinere Fabriken
gegründet, die sich mit der Produktion von Fahrrä-
dern, Werkzeug-, Büro- und Nähmaschinen und
noch anderen Erzeugnissen befassten.

Im November 2016 war der Urenkel von Heinrich
Mundlos, dem Begründer der größten, bereits
1863 errichteten Magdeburger Nähmaschinenfab-
rik, Bernd Mundlos, im Technikmuseum zu Gast.
Er erzählte an Hand von historischen Bil-
dern(oben), Patentschriften, Werbefotos u. a.
Dokumenten von der erfolgreichen Werkstattgrün-

dung über die unterschiedlichen Standorte, dem
Gang an die Börse, die Wirtschaftskrise, die
Kriegsproduktion, die fast vollständige Zerstörung
und die Enteignung bis zum heutigen gelegentli-
chen Auftauchen von Mundlos-Produkten im
Internet.

Bernd Mundlos berichtete aber auch von der
Erfindung der Zickzacknähmaschine durch seinen
kreativen Urgroßvater, von Schuhmachernähma-
schinen, Strumpfstopfapparaten und der Elektrifi-
zierung der Maschinen.
Im Technikmuseum sind mehrere Mundlos-
Nähmaschinen zu sehen. In der Reihe "Hefte zur
Technikgeschichte 3# kann man unter dem Titel
"Stich für Stich#über die Geschichte der Nähma-
schine nachlesen und noch mehr über Magdebur-
ger Textilgeschichte erfahren.
Auf dem ehemaligen Mundlos - Gelände an der
Lübecker Straße steht heute ein großes Autohaus
und das Seniorenheim Lübecker Straße.
Der Magdeburger Stadtrat hat am 16.10.2006 im
Zuge des Bebauungsplanes und einer dazu gehö-
rigen Erschließungsstraße verfügt, das Gebiet
"Heinrich-Mundlos-Ring#zu benennen.

Das Technikmuseum befindet sich in der
Dodendorfer Straße 65
39112 Magdeburg
und ist geöffnet:
April bis Oktober Di-So 10-17 Uhr,
November bis März: Di-So 10-16 Uhr

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

Magdeburger Geschichte
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Für einen neuen Zusammenhalt

500 Jahre Reformation
Was im Jahre 1517 und in den Folgejahren ge-
schah, ist inzwischen allgemein bekannt, auch
dass Martin Luther mit der Veröffentlichung seiner
Thesen gegen den Ablasshandel keine Kirchen-
spaltung beabsichtigte. Vielmehr wollte er zu einer
Diskussion über grundlegende Glaubensfragen
anregen.
Luthers Verdienste für Bibelübersetzung, deutsche
Sprache, Kultur, Liedgut und eine verinnerlichte
Frömmigkeit sind unbestritten.

Luthers Predigt von 1524 in der Johanniskirche
muss von so großer Wirkung gewesen sein, dass
unsere Stadt in kurzer Zeit evangelisch und Mag-
deburg zur Hochburg des Protestantismus wurde.
Später erhielt die Bewegung $ durch das Eingrei-
fen der Landesfürsten - eine tragische Eigendyna-
mik mit vielen Machtkämpfen bis hin zur Zerstö-
rung Magdeburgs im Dreißigjährigen Krieg.

Das alles liegt hinter uns. Aber wie sieht es heute
aus zwischen evangelischer und katholischer
Kirche? Was Luther angegriffen hatte, ist weitge-
hend vom Tisch.
Unterschiede im Kirchenverständnis bestehen
weiter. Christen verschiedener Konfessionen
haben aber gegenseitig die Gültigkeit der Taufe
anerkannt.
Diese Übereinkunft fand 2007 sogar hier bei uns
im Magdeburger Dom statt.
Beide Kirchen sind in den vergangenen Jahrzehn-
ten deutlich aufeinander zugegangen. Christen
benachbarter Gemeinden haben sich kennenge-
lernt und dadurch Berührungsängste abgebaut.
So feiern die evangelische Domgemeinde und die
katholische Gemeinde St. Sebastian schon seit
langem gemeinsam das Mauritiusfest.
Die evangelische Bischöfin Ilse Junkermann und
der katholische Bischof Gerhard Feige arbeiten
zusammen beim Reformationsgedenken.
Kürzlich traf sich Papst Franziskus mit Vertretern
des Lutherischen Weltbundes im schwedischen
Lund. Franziskus ist bestrebt, Zeichen der Versöh-
nung zu setzen. So sieht er die Kirche als "ein
Feldlazarett zur Heilung der Wunden vergangener
Schlachten.#
In diesem neuen Jahr wird es ein großes Fest
geben mit Folklore, Tourismus und Handel, auch
mit Pluspunkten für Sachsen-Anhalt, hoffentlich
aber auch ein gemeinsames christliches Glau-
benszeugnis. Das muss keineswegs nur eine
fromme Sache sein.
Vielmehr ist wichtig, dass in der gegenwärtigen
politischen Situation mit all ihren Spannungen,
Ängsten und dem sich steigernden Hass die
Christen gemeinsam gegen ein Auseinanderfallen
unserer Gesellschaft angehen.

Dieter Müller
ehrenamtliche Redaktion

Kultursplitter

Es paßt sich nicht, daß jemand auf die Arbeit
eines andern hin müßig geht, reich ist und wohl-
lebt, während der andere schlecht lebt, wie es

jetzt der verkehrte Mißbrauch ist.
Martin Luther
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Gartenträume in Sachsen Anhalt: Schloss und Schlosspark Harbke

Das Projekt "Gartenträume $ historische Parks in
Sachsen Anhalt#wurde im Jahre 2000 ins Leben
gerufen.
43 der schönsten, teilweise in Vergessenheit
geratene Parks und Gärten in Sachsen Anhalt
werden vorgestellt und damit einer breiten Öffent-
lichkeit wieder bekannt gemacht.
Auch der weitläufige Park am Harbker Schloss ist
ein Teil dieses Projektes.
Der ursprünglich barocke Lustgarten wurde im 18.
Jahrhundert von Friedrich August von Veltheim
angelegt und ab 1760 in einen englischen Land-
schaftspark umgewandelt.
Es wurden hauptsächlich ausländische Baumarten
angepflanzt und kultiviert. Harbke war für die
Landschaftsgärten in Deutschland ein wichtiger
Pflanzenlieferant. Im 6 Hektar großen Park stan-
den damals rund 300 seltene Gehölze, von denen
heute leider nur noch 100 Arten vorhanden sind.
Der 1758 angepflanzte Ginkgo-Baum an der
Schlosskirche St. Levin gehört heute zu den
ältesten in Deutschland. (Bild unten)

Die groß angelegte Pflanzenzucht mit den vielen
exotischen Pflanzen wie z.B. Silberweide, farn-
blättrige Buche, Flatterulme und Tulpenbaum hat
auch den Dichter Johann Wolfgang von Goethe
1805 zu einem mehrtägigen Besuch des Parks
angeregt.
Über das zweigeteilte Blatt eines Ginkgo-Baumes
schrieb er das Liebesgedicht "Ginkgo biloba#.
Die 1830/31 im neogotischen Stil erbaute Orange-
rie wurde zur Aufzucht und Haltung tropischer

Pflanzen eingerichtet.
Hier finden von Mai bis Oktober Konzerte statt und
auch ein Cafe steht den Besuchern offen.

In der Nähe der Orangerie steht die barocke Ni-
schenwand mit der Steinfigur der römischen Göttin
der Baumfrüchte Pamona. (S. 7 unten)
Die Gemeinde und Vereine pflegen mit viel Idealis-
mus und Liebe den Park und pflanzen möglichst
historisch exakt neu an.
Das zum Park gehörende vierflüglige Schloss mit
dem großen Gutshof ist heute nur noch als Ruine
erhalten.

1308 erwarben Bertram und Ludolf von Veltheim
eine Rundburg. Auf ihre Grundmauern ließ Achaz
von Veltheim 1572 einen Schlosskomplex im
Baustil der Renaissance errichten. Das Adelsge-
schlecht von Veltheim prägte über 6 Jahrhunderte
die Geschichte des Ortes Harbke.

Kurier Unterwegs
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Schloss und Schlosspark Harbke

Auch die Schlosskirche St. Levin war Eigentum
der Familie und diente ihr als Familiengruft. Sie
verfügt über eine spätbarocke Treutmann - Orgel
aus dem Jahr 1727.
Orgel und Kirche wurden in den letzten Jahren
saniert und stehen nun wieder für Konzerte und
Gemeindeleben zur Verfügung.
In den vielen Jahren erlebte das Schloss ein
wechselvolles Schicksal: Not und Elend im 30jäh-
rigen Krieg, bei einem Brand 1731 wurde es bis auf
das Hauptgebäude völlig zerstört, als Barock-
schloss wiedererrichtet und im II. Weltkrieg
schwer beschädigt.

1945 endete die 637 Jahre währende Grundherr-
schaft der Veltheims in Harbke, sie wurden enteig-
net. Das Schloss nutzte man zeitweilig als Kinder-
heim, seit den 1950er Jahren stand es leer und
war dem Verfall ausgesetzt.

Doris Franke
ehrenamtliche Redaktion

In dieser kalten Jahreszeit schätzen viele Men-
schen ein gutes Buch in der Gemütlichkeit der
eigenen vier Wände. Schon der portugiesische
Schriftsteller Fernando Pessoa sagte: "Lesen
heißt, durch fremde Hand träumen."
Die hauseigene Bibliothek des Nachbarschaftzen-
trums Neue Wege e.V. im Neustädter Feld bietet
seit vielen Monaten den BewohnerInnen des
Stadtteils die Möglichkeit, auf kurzen Wegen ihre
Lieblingslektüre zum Träumen, Denken, Erinnern
kostenfrei auszuleihen. "Wir möchten, dass alle
Menschen, die Bücher lieben und gern Geschich-
ten lauschen, unser Angebot nutzen können",
erklärt Steffi Möhle, Mitarbeiterin des Nachbar-
schaftszentrums. "Deswegen haben wir unser
Ausleihangebot um einen Hol- und Bringedienst für
Bücher erweitert". Wem es also nicht möglich ist,
das Nachbarschaftszentrum zu besuchen, kann
sich ab sofort seine Lieblingslektüre in die eigenen
vier Wände liefern lassen.
Ein besonderer Kundendienst kommt hinzu, denn
ehrenamtliche HelferInnen übernehmen bei
Bedarf auch sogenannte Lesepatenschaften.
Katrin Thiel engagiert sich bereits seit ein paar
Monaten ehrenamtlich im Verein und unterstützt
das neue Angebot mit Herzblut: "Ich lese hier im
Nachbarschaftszentrum unseren SeniorInnen aus
Büchern vor. Wir kommen über die vielen kleinen
Geschichten ins Gespräch und erinnern uns
gemeinsam an alte Zeiten#, sagt Katrin Thiel.
Der Ausleihkatalog ist auch im Internet einzuse-
hen.
Der Verein freut sich auch weiterhin über Ehren-
amtliche, die an einer Lesepatenschaft oder
regelmäßig stattfindenden Vorlesenachmittagen
im Nachbarschaftszentrum interessiert sind.
Und vielleicht bringt der Bücher-Lieferdienst neben
allerlei Lektüre für die kalte Jahreszeit auch ein
bisschen mehr Wärme und Geselligkeit in die
eigenen vier Wände.

Nachbarschaftszentrum Neue Wege e.V., Othrich-
straße 30; 39128 Magdeburg, Telefon: 0391
2529229, E-Mail: neue-wege-md@gmx.de,
Website: www.neue-wege-md.de

Kontakt:

Bücher-Lieferdienst

Aus der Landeshauptstadt
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Gartenträume in Sachsen Anhalt: Schloss und Schlosspark Harbke
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Gerhard Gläser- Fußballer/Trainer

Erinnert

Schon als 11-jähriger begann der am 26. Dezem-
ber 1911 in Magdeburg geborene Gerhard Gläser
mit dem Fußballspielen.
Er war Torwart in einer Jugendmannschaft bei dem
SC Komet Magdeburg und spielte ab 1934 bei
"Cricket-Viktoria# in der damaligen höchsten
Spielklasse. Mehrfach wurde er zu Lehrgängen der
Nationalmannschaft eingeladen.

Nach dem 2.Weltkrieg wurde der Verein aufgelöst,
die Sportler schlossen sich der SG Magdeburg-
Lemsdorf an.
Gerhard Gläser absolvierte ein Studium zum
Fußballtrainer und nahm 1953 eine Trainerstelle
bei der BSG Turbine Halle an.
Nach dem Volksaufstand 1953 verließen viele
Spieler des Vereins die DDR und so rutschte die
Mannschaft an das Ende der Tabelle.
Der Verein wurde in SC Chemie Halle umbenannt.
Wegen der schlechten Platzierung der Mannschaft
wurde Trainer Gerhard Gläser in der Zeitschrift
"Freiheit#1955 öffentlich getadelt.
Da hieß es: "Trainer Gläser, der die führende Rolle
im Kollektiv zu übernehmen hatte, förderte durch
sein Versöhnlertum und seine Inkonsequenz die
Zersplitterung des Kollektivs.#
Daraufhin ging er zum Oberliga Aufsteiger BSG

Lokomotive Stendal. Nach anfänglich guten
Leistungen musste die Mannschaft nach drei
Jahren wieder absteigen.
Danach wechselte Gerhard Gläser mehrfach den
Verein. Von 1960 bis 1970 trainierte er u. a. den SC
Empor Rostock, den FC Hansa Rostock und
Chemie Wolfen.
Wegen eines Statutenverstoßes wurde der bis
dahin erfolgreiche Verein in die dritte Liga zurück-
gestuft.
Nach dem Wiederaufstieg 1972 und dem erneuten
Abstieg 1974 beendete Gerhard Gläser mit nur 62
Jahren enttäuscht seine Trainerkarriere. Er ver-
starb 1995 in seiner Heimatstadt Magdeburg.

Dagmar Herricht
ehrenamtliche Redaktion

Januar

Der Geist des Monats Januar
begrüßt uns kühl im neuen Jahr $
er schwebt durch unsre Welten,
eröffnet die Saison, ganz klar,
und Magier $ so wunderbar -

findet man äußerst selten.

Er webt in stiller Winternacht,
noch ehe wir es je gedacht,
gar wunderweiße Decken.

Die legt er leise übers Land,
bedeckt die Wiesen und den Strand

und alle Straßenecken.

Er zaubert aus den Seen all
gar blanke Flächen aus Kristall
für frohes Schlittschuhlaufen.

Die Kleinsten machen Schneeballschlacht
und rodeln durch die weiße Pracht,
bis sie schachmatt verschnaufen.

Der Geist des Monats Januar -
er macht sich bald schon wieder rar.

Doch bringt er Invasionen
von runden Männern, wenn's geschneit:

schneeweiß $ für eine kurze Zeit.
Man sollte ihn belohnen!

Helga Schettge
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Generika $ ein vollwertiger Ersatz?

Gesundheitstipp

In den letzten Jahren hört man häufig den Begriff
Generikum als Arzneimittel beim Hausarzt, in der
Apotheke oder beim Seniorentreff.
Viele Patienten sind unsicher und fragen sich, ob
die Wirkung des Mittels die gleiche ist wie bei ihrem
vorher verordnetem Medikament.
Generika sind sogenannte Nachahmer-Präparate.
Es sind kopierte Medikamente, die sich unter
einem bekannten Markennamen bereits auf dem
Markt befinden.

Wenn ein Medikament mit einem bestimmten
Wirkstoff auf den Markt kommt, dann ist es zu-
nächst patentgeschützt. Ausschließlich die Phar-
mafirma, die dieses Patentrecht besitzt, darf das
Medikament produzieren und verkaufen.
Der Patentschutz eines Wirkstoffs läuft nach 10 bis
20 Jahren ab.
Nach dieser Zeit dürfen nun auch andere Pharma-
firmen diese Arznei als Generika mit dem jetzt
patentfreien Wirkstoff herstellen. Generika sind
normalerweise wesentlich preiswerter als die
jeweiligen patentgeschützten Originalpräparate.
Ein Grund dafür ist die Tatsache, dass keine For-
schungskosten mehr für den Hersteller entstehen.
Wichtig zu wissen ist, dass der Hauptwirkstoff des
Generikums der gleiche ist, wie beim Originalprä-
parat.

Allerdings gibt es Unterschiede bei der Verwen-
dung von Hilfsstoffen oder im Herstellungsverfah-
ren. Die im Nachahmer-Präparat verwendeten
Hilfsstoffe können bei dem einen oder anderen
Patienten zu Unverträglichkeiten führen.
Das Generikum muss in seiner Wirksamkeit und
Sicherheit dem Originalprodukt gleichen. Es
unterliegt genauso wie die Markenprodukte
strengsten Auflagen und Zulassungskriterien.
Generika können dazu beitragen, die Kostenex-
plosion im Gesundheitswesen zu dämpfen.

Konzerte im Januar | Gesellschaftshaus
& Konzerthalle Magdeburg
Das Musikjahr 2017 steht ganz im Zeichen des
Barockkomponisten Georg Philipp Telemann, der
vor 250 Jahren starb.
In seiner Geburtsstadt Magdeburg und an vielen
anderen Lebensstationen gedenkt man im Laufe
des gesamten Jahres des großen Meisters.
So erklingt auch im ersten Konzert des Gesell-
schaftshauses nach dem Jahreswechsel Musik
von Telemann. Die "Neue Pohlnische Capelle#, die
Musiker aus Polen und Deutschland vereint, macht
bei der 543. Sonntagsmusik in ihrem Programm
"Vermischtes# am 8. Januar um 11.00 Uhr mit
verschiedenen nationalen Musikstilen bekannt, die
Telemann in besonderer Weise in seine europäi-
sche Musiksprache integrierte. Außerdem erklin-
gen Werke des langjährigen Dresdner Hofkapell-
meisters Johann Adolf Hasse sowie eine Suite des
französischen Komponisten Jean-Féry Rebel.
Es ist bereits zur Tradition geworden, mit einem
Gedenkkonzert am 16. Januar um 20.15 Uhr im
Kloster Unser Lieben Frauen an die Zerstörung
Magdeburgs im 2. Weltkrieg zu erinnern.
Eine nicht alltägliche Kombination von Instrumen-
ten ist im Kammermusikabend am 28. Januar um
19.30 Uhr im Schinkelsaal zu erleben. Musik von
George Gershwin, Astor Piazzolla u.a. in Bearbei-
tungen für Gitarre und Marimba wird von den
virtuosen Musikern Ricardo Jesus Gallén Garcia
und Alejandro Coello Calvo auf höchstem Niveau
dargeboten.

Dr. Christl Korb, ehrenamtliche Redaktion
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Gedenkstein am Hochhaus Jacobstraße
Inschrift: Im Gedenken an die Toten, den
Lebenden als Mahnung
Bei der Zerstörung Magdeburgs am 16. Januar
1945 starben im Gewölbekeller des Hauses
Peterstraße 15 dreiundzwanzig Hausbewohner
und andere Schutzsuchende.
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Gedenken an Inferno

Die Trauernde Magdeburg
Die bronzene Frauengestalt mit dem Witwen-
schleier um das Haupt, mit dem Schwert in der
Hand und mit dem zu Boden gerichteten Blick
symbolisiert die Zerstörung Magdeburgs während
des Dreißigjährigen Krieges.
Die Figur wurde im heutigen Kulturhistorischen
Museum aufgestellt. Später fand sie ihren Platz in
der Johanniskirche.
Als Magdeburgs Altstadt in der Nacht des 16.
Januar 1945 abermals in Schutt und Asche fiel,
überlebte die "Trauernde Magdeburg# im ausge-
bombten Gotteshaus.
So wurde sie abermals zum Symbol für den Unter-
gang der Elbestadt.

Magdeburger Geschichte

Mit einem Diavortrag "Bomben auf Magdeburg#
wird die URANIA an die verheerende Zerstörung
unseres barocken Stadtzentrums am 16.Januar
1945 erinnern.
So wird der Referent Gert Sommerfeldt am Diens-
tag, den 17. Januar 2017 um 15 Uhr im URANIA-
Vereinshaus Nicolaiplatz 7 einen Einblick geben in
die systematische Vorbereitung der Stadt auf einen
Krieg, das Leben der Bürger zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte unter Luftschutzbedingungen. Er
wird über das abendliche zerstörerische und
tödliche Bombardement berichten, als berstende
Bomben die Stadt in dieser Nacht in Schutt und
Asche legten. Leseproben aus Zeitzeugenberich-
ten Betroffener aus der brennenden Stadt werden
das belegen.
Ebenso werden die langjährige Enttrümmerung,
der bescheidene Anfang des wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens sowie der beginnende Wieder-
aufbau in den Nachkriegstagen dokumentarisch
dargestellt.
Der gleiche Vortrag wird für die Senioren des
"Studiums 50+# bereits am 16. Januar in der OvG-
Universität um 15 Uhr gehalten.

Gert Sommerfeldt
ehrenamtliche Redaktion
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Losungen und Lösungen

Das Jahr 2017 wird für uns alle kein einfaches
werden. Dazu haben sich national und internatio-
nal seit Jahren zu viele Probleme angestaut.
Das verunsichert viele Menschen und nicht wenige
möchten gern denen glauben, die darauf einfache
Antworten haben.
Auf diese aktuelle Situation in Europa angespro-
chen, äußerte unlängst der

EU Jean-Claude Juncker in einem Fernseh-
Interview: "Politiker bieten Lösungen, Populisten
nur Losungen#.
Eine repräsentative infra-
test-dimap in Sachsen-Anhalt vom November
vergangenen Jahres könnte diese Aussage durch-
aus stützen.
So würden zwar 22 % der Befragten wieder dieAfD
wählen, aber nur drei Prozent trauen dieser Partei
eine Lösung der aktuellen Probleme zu. Mit der
Arbeit der "Problemlöser#, also unserer Landesre-
gierung, sind allerdings auch 55 Prozent der
Sachsen-Anhalter "weniger" und "gar nicht zufrie-
den".
Das dürfte auf Bundesebene ähnlich sein.
Aus dieser Konstellation ist eine große Erwar-
tungshaltung abzuleiten.
Anstatt die Probleme vor sich herzuschieben,
erwarten wir Bürgerinnen und Bürger Lösungen,
die nachhaltig ein gedeihliches und friedliches
Miteinander befördern, wie z. B.
-  ein Einwanderungsgesetz, das die Menschen

verstehen und akzeptieren,
-  die Angleichung der Ostrenten wie

versprochen,
-  ein Rentensystem, das Altersarmut

ausschließt,
-  gleiche Bildungschancen für alle unabhängig

vom finanziellen Status,
-  die Gewährleistung der öffentlichen und

persönlichen Sicherheit und
-  die systematische Verringerung der ständig

angewachsenen Schere zwischen Arm und
Reich.

Bis zu den Bundestagswahlen verbleibt nicht
viel Zeit!

Kommissionspräsident
der

Meinungsumfrage von

Siegfried Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Kultursplitter

Ist Ihnen schon einmal die Sandsteinfigur im
Domgarten aufgefallen, die einen Mann mit Turban
darstellt?
Das ist ein Bruchstück aus dem Grabmal des
Johann von Lossow, eines Ritters aus dem 16.
Jahrhundert.
Ihm schenkte man als Lohn für seine Teilnahme an
Kriegen gegen die Türken muslimische Kriegsge-
fangene. Diese nahmen deutsche Namen an und
gründeten Familien.
Manche Gebäude sehen aus wie eine Moschee,
etwa eine Zigarettenfabrik in Dresden oder ein
Pumpenhaus in Potsdam. Insgesamt deutet all das
auf ein damals recht entspanntes Verhältnis zum
Islam hin.
Viele Kontakte zu Muslimen waren allerdings
kriegsbedingt. Während der Franzosenherrschaft
um 1808 waren muslimische Gefangene in Häu-
sern am Alten Markt eingesperrt und hungerten
dort.
Magdeburger Frauen gründeten einen Hilfeverein
und versorgten sie. Im Ersten Weltkrieg hatten
muslimische Kriegsgefangene in einem gesonder-
ten Lager bei Zossen sogar eine Moschee mit
einem Imam.
Aus der Türkei stammt auch der "Kiosk#. Ein altes
Exemplar wurde vom Herrenkrug zum Fürstenwall
umgesetzt. Bruno Taut war führend in der Kiosk-
Tradition.
Und heute? Viele sind verunsichert. Woher kom-
men die Ängste?
Zum einen hatten wir hier im Osten wenig Kontakt
zu Ausländern, Unbekanntes wirkt aber bedroh-
lich. Weiterhin begleitet uns seit frühester Mensch-
heit eine gewisse Scheu gegenüber fremden
Menschen.
Und drittens leiden viele noch unter seelischen
Verletzungen durch die Wende. Das alles zusam-
men hat beim Eintreffen der Flüchtlinge zu Ängsten
geführt, die von Populisten trefflich genutzt wer-
den. Dass aber Hetze und Gewalt keine Lösung
sind, sollte uns $ der Mehrheit der Bevölkerung -
eigentlich klar sein.

Dieter Müller
ehrenamtliche Redaktion

Muslime in Deutschland



Gedenkstein am Hochhaus Jacobstraße
Inschrift: Im Gedenken an die Toten, den
Lebenden als Mahnung
Bei der Zerstörung Magdeburgs am 16. Januar
1945 starben im Gewölbekeller des Hauses
Peterstraße 15 dreiundzwanzig Hausbewohner
und andere Schutzsuchende.
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Gedenken an Inferno
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Hand und mit dem zu Boden gerichteten Blick
symbolisiert die Zerstörung Magdeburgs während
des Dreißigjährigen Krieges.
Die Figur wurde im heutigen Kulturhistorischen
Museum aufgestellt. Später fand sie ihren Platz in
der Johanniskirche.
Als Magdeburgs Altstadt in der Nacht des 16.
Januar 1945 abermals in Schutt und Asche fiel,
überlebte die "Trauernde Magdeburg# im ausge-
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Magdeburger Geschichte
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Kultursplitter
Unsere Rätselecke
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Auflösung der Dezember-Preisfrage: Den Marien-
tempel im Rotehornpark am Adolf-Mittag-See als
ein beliebtes Ausflugsziel unserer Heimatstadt
haben natürlich viele Leser erkannt und so musste
das Los entscheiden.

Isabel Tönniges hatte das große Glück, mit den
gewonnenen Eintrittskarten am 18. Dezember im

Hotel Maritim das "Große Weihnachtskonzert der
Klassik#, genießen zu können.
Ein herzliches Dankeschön dafür geht an den
Sponsor, dieA&O PYROGAMES GmbH.

Mit dem Dezember-Fotorätsel beenden wir unsere
Rätselecke. Wir danken allen Sponsoren und den
Ratefreunden insbesondere für die zahlreichen
interessanten Zuschriften und auch persönlichen
Erinnerungen zu den ausgewählten Fotos.

Heidi Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Schwanensee

Zwei Schwäne watscheln auf dem Eis -
die Füße kalt, die Federn weiß -
und amüsieren sich wie Bolle

auf dieser spiegelglatten Scholle.

Die beiden gleiten hin und her.
Und nun gibt es kein Halten mehr:
Im Duo rutschen froh und munter
die Super-Eisbahn sie hinunter.

Sie sind vergnügt wie vorher nie
und träumen schon vom Wasserski!

Helga Schettge


